
Einer Branche 
trocknen die Wurzeln 
aus
Die Probleme der Medienwelt verleiden nicht nur alten Hasen 
den Job: Immer weniger junge Menschen wollen überhaupt 
in den Journalismus einsteigen. Wie sich eine neue Krise an-
bahnt und was dagegen helfen könnte. 
Von Ronja Beck, 29.04.2021

Im Leben jedes mehr oder weniger jungen Menschen stellt sich irgendwann 
die Frage: Was zur Hölle will ich eigentlich machen?

Eine Lehre als Köchin? WirtschaA studieren? Buf Tali Tötchen an ,ouristen 
vermieten?

Es gibt viele Bntworten auf diese Frage. EineS die jungen Menschen immer 
seltener in den Zinn kommt: Journalismus.

Die Rahlen der Journalistenschulen sind alarmierend. Zowohl in der 
deutsch- als auch in der französischsprachigen Zchweiz berichten sie von 
grossen äückgGngen bei den Bnmeldungen. Crosse MedienhGuser wie ,a-
media oder xH Media haben MüheS neue ,alente zu ynden.

Journalismus ist für viele junge Menschen nicht mehr seUN. Das sagen Leu-
teS die schon lange im CeschGA sindS wie auch junge Journalistinnen. Vnd 
wGhrend noch ein Bderlass beim Fachwissen beklagt wirdS ist die nGchste 
Krise bereits in der Mache: Den Medien geht der 2achwuchs 0öten.

Soll ich mir das wirklich antun?
Die Journalismusschule MBR berichtetS dass heute ein 1iertel weniger Ztu-
dierende die Diplomausbildung absolvieren als noch 6Äqé. Teim West-
schweizer ()uivalentS dem xentre de Formation au Journalisme et auU M4-
dias 7xFJM«S sind es seit 6Äq» gar ein Drittel weniger. Vnd haben sich bei der 
äingier-Journalistenschule vor zehn Jahren noch 6–Ä Menschen beworbenS 
waren es beim aktuellen Jahrgang gerade mal qÄÄ.

Ein ,eil dieses 1erlustes lasse sich mit verGnderten Busbildungskonzepten 
erklGrenS heisst es aus den Zchulen. 5Bber es ist klarS der DruckS der auf dem 
Teruf liegtS schlGgt deutlich bei den Busbildungsinstitutionen durchÜS sagt 
Hannes TritschgiS seit zehn Jahren Leiter der äingier-Journalistenschule.

EinstellungsstoppsS MassenentlassungenS 5ZNnergien nutzenÜ O für vie-
le junge Menschen klingt Journalismus so verlockend wie eine Ztelle als 
Kellner in Pandemiezeiten. Die von steten Zparmassnahmen begleitete 
Tranchenkrise macht einen Einstieg denkbar unattraktiv. 1or allem dannS 
wenn sich leicht andere Karrierewege auAun.
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5Bls ausgebildeter Jurist überlegst du dir heute dreimalS ob du in den Jour-
nalismus gehen willst oder nicht doch in die BdvokaturS in die 1erwaltung 
oder zu einer TankÜS sagt Domini)ue ZtrebelS bis vor kurzem xo-Leiter der 
Diplomausbildung am MBR und selber Jurist und Journalist. Die Löhne im 
Journalismus stagnierenS die Brbeitsbelastung steigtS Zicherheiten schwin-
den. Wer Blternativen hatS wGre dummS diese nicht wenigstens zu prüfen.

Dann sind da die Zparmassnahmen der grossen 1erlageS die auch vor den 
Jüngsten in den äedaktionen keinen Halt machen. 5Wenn du als Medien-
unternehmen gerade 3 oder qÄ Prozent der TelegschaA abbauen musstS 
hast du kein grosses TedürfnisS neueS junge Leute zu rekrutierenÜS sagt 
Marc-Henri JobinS Direktor des xFJM in Lausanne. 5Bm Ende passen wir 
uns als Zchule diesen 1erhGltnissen an. Die LeuteS die bei uns eine Busbil-
dung machenS sollen schliesslich eine RukunA im Journalismus haben.Ü

Wer schaut zu den Jungen?
RukunA ist das Wort der Ztunde. xhristian Mensch hat wGhrend fünf Jah-
ren bei xH Media die Ztagiaires bei ihrer zweijGhrigen PraUisausbildung be-
gleitet. Er erzGhltS wie sich immer weniger und schulisch immer schlechter 
)ualiyzierte Menschen auf einen Ztage bewerben. Buch beim 5,ages-Bn-
zeigerÜ ist die Rahl der Tewerbungen auf ein 1olontariat seit einigen Jah-
ren rücklGuygS wie 1olontGrbetreuerin Zusanne Bnderegg schreibt. Im ver-
gangenen Jahr haben sich rund 3Ä Personen beworbenS in früheren Jahren 
waren es jeweils über qÄÄ. 

5Die Vnternehmen sehen nichtS in was für ein Problem sie hineinsteuernÜS 
sagt xhristian Mensch. 5Die Tranche ist so durchgeschütteltS dass sie keine 
Bufmerksamkeit auQringtS sich um den 2achwuchs zu kümmern. Vm die 
MenschenS die doch in fünf bis zehn Jahren das brain der Publikationen 
sein sollten.Ü

WGhrend die MedienhGuser mit dem brain drain kGmpfenS weil gestandene 
Journalisten ihren Teruf an den 2agel hGngenS verpassen sie es gleichzeitigS 
sich um den brain gain zu kümmern: um kompetente JournalistinnenS die 
nachrücken.

5Man hat in der Tranche zu den Jungen nie sehr viel Zorge getragenÜS sagt 
xhristian Mensch. 5Bber die derzeitigen Entwicklungen verschlimmern die 
Lage noch mal. Cerade jetzt wGre 2achwuchsförderung so wichtig.Ü 

Wer den Einstieg dennoch wagt
,rotz gestrichener Ztellen und schwieriger Brbeitsbedingungen gibt es im-
mer noch junge MenschenS die sich für den Teruf entscheiden. Ilir Pinto ist 
einer von ihnen. Der 6–-JGhrige hat ursprünglich eine kaufmGnnische Leh-
re gemacht und nach einem abgebrochenen WirtschaAsstudium im Früh-
ling mit der zweijGhrigen Diplomausbildung am MBR begonnen. 5In mei-
nem ersten journalistischen Praktikum wusste ich nach einer Woche: Das 
ist esÜS erzGhlt er und klingt dabei euphorisch.

Ilir Pinto arbeitet beim 5Roynger ,agblattÜ und ist sich der aktuellen Pro-
bleme in seinem Terufsfeld bewusst. 5Einen gewissen Druck spüre ich bei 
der Brbeit. Vnd ein bisschen blende ich die Probleme auch aus.Ü Dennoch 
glaubt erS dass man seinen Platz schon yndeS wenn man etwas richtig gerne 
mache.
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(hnlich wie Ilir Pinto geht es Zharleen Wüest. Die 6Ä-JGhrige studiert eben-
falls am MBR und macht ein Ztage bei xH Media. Zie spricht mit viel Tegei-
sterung über den Job. 5Ich mache ihn aus ÖberzeugungS weil er mir Zpass 
macht. Dafür nehme ich gewisse Zchwierigkeiten in Kauf.Ü

Wüest ist klarS dass ihr Blter und ihre derzeitigen LebensumstGnde gewisse 
Bbstriche zulassen: VnregelmGssige Brbeitszeiten etwa und ein niedrigerer 
LohnS verglichen mit einem Job in einer KommunikationsabteilungS sind 
für sie derzeit keine triAigen Brgumente gegen den Teruf der Journalistin. 
Zie sorge sich auch nicht um die RukunAS sagt sie. 51ielleicht ist das etwas 
naivS ich kenne die Tranche ja noch nicht so gut. Bber ich sage mir: Ich ma-
che dasS wobei ich LeidenschaA verspüre und es nehmeS wie es kommt.Ü

2ur: 1ermag die LeidenschaA auf Dauer zu halten?

«Es gehört dazu, dass die Leute am Ende sind»
Es ist viel FrustrationS die einem beim CesprGch mit zwei jungen Journa-
listinnen bei ,amedia entgegenschlGgt. Die FrauenS die ihren 2amen hier 
nicht lesen wollenS haben zu Teginn ihrer Karriere Ghnlich gedacht wie die 
beiden MBR-Ztudierenden. 5Du hörst am Bnfang viel und weisstS was es 
für Probleme gibt. Bber du erlebst sie noch nichtÜS erzGhlt eine der Frau-
en. 5Tis du plötzlich selber in diesem Haiyschbecken schwimmst und nach 
LuA schnappst.Ü

Die Journalistinnen haben sich für den Job entschiedenS um relevanten 
,hemen die Bufmerksamkeit zu gebenS die sie verdienen. 5Ztattdessen 
muss ich mich mit VmstrukturierungenS Klickzahlen und ZeUismus in der 
Tranche rumschlagen. Für viele Journalistinnen ist das Brbeitsklima un-
ertrGglich gewordenÜS sagt eine der Frauen. Die wachsenden Erwartungen 
von oben würden den Konkurrenzkampf in den äedaktionen befeuern. Der 
Druck sei immens. 5Es gehört inzwischen dazuS dass die Leute am Ende 
sindÜS sagt die andere.

Die Journalistinnen sind mit viel Lust in ihre Karrieren gestartet. Doch 
die Lust ist in wenigen Jahren immer mehr der Ernüchterung gewichen. 
Die Vnternehmensleitungen erwarten von ihnenS mit weniger äessourcen 
mehr zu leisten. Cleichzeitig ist von interner Förderung keine äede. Im 
WissenS dass sich auf vielen äedaktionen in der Zchweiz dieselben Zzenari-
en abspielenS liegt der Cedanke eines Tranchenwechsels nicht fern. 52och 
ist der Leidensdruck nicht genug grossÜS sagt eine der ,amedia-Journali-
stinnen. 52och nicht.Ü

Dann doch lieber in die Kommunikation
Es sind genau solche ErzGhlungenS die Marco Craf davon abgehalten ha-
benS sich für seinen Kindheitstraum zu entscheiden. Der 66-JGhrige macht 
an der RHBW den Tachelor in Kommunikation. 2ach drei Zemestern hat er 
sich für 1ertiefung 8rganisationskommunikation entschieden O und damit 
gegen die 1ertiefung Journalismus. Vnd dasS obwohl er lange Jahre ho eS 
mal als Fernsehmoderator zu arbeiten.

51iele Journalismus-Dozenten haben als Erstes von der Krise in der Tran-
che gesprochenÜS sagt Craf. 51ertreterinnen aus der Kommunikation wirk-
ten begeistert von ihrem Job. Die Journalisten hingegen eher ausgebrannt.Ü 
Bls ihm dann auch noch die Kommunikationsmodule an der RHBW besser 
geyelenS war der Entscheid gefGllt.
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Die Dozentinnen seien sehr o en mit den Problemen im Journalismus um-
gegangenS erzGhlt auch ZNlvana Tucher. Buch sie hat sich an der RHBW 
für 8rganisationskommunikation entschieden. 5Wenn Journalismus nun 
meine absolute LeidenschaA wGreS hGtte ichs gemacht. EgalS wie schlecht 
die Bussichten sindÜS sagt sie.

Wo wir wieder bei der Frage wGren: Wie lange hGtte die LeidenschaA gehal-
ten?

Die Rahlen der Bussteiger geben kaum Ruversicht. äund 3Ä Journalistin-
nen haben die Tranche in den letzten fünf Jahren gewechseltS wie die äe-
publik gerade aufgezeigt hat. Die ,endenz ist steigend O allein im laufenden 
Jahr haben über drei Dutzend Medienscha ende den Teruf verlassen.

Zur Recherche

Was macht es mit der vierten Gewalt, wenn immer mehr Medienschaffende 
der Branche den Rücken kehren? Wer steigt aus? Warum und wohin? Lesen 
Sie die Recherche «Jede Woche eine Journalistin weniger».

Diese BbgGnge sind zu einer massiven Tedrohung für die ualitGt der Me-
dien angewachsen. Vm diese abzuwendenS braucht es Rulauf. 5Die ent-
lichkeit hat immer noch das CefühlS es gebe zu wenige Ztellen für viel zu 
viele TewerberÜS sagt Ztagiaire-Tetreuer xhristian Mensch. 5Dass es immer 
schwieriger wirdS gute Leute zu yndenS wird kaum diskutiert.Ü

Was es braucht, um das Ruder herumzureissen
Das eine wirksame Bntidot gegen die 2achwuchsprobleme gibt es nicht. 
Man muss an verschiedenen Punkten ansetzenS darin sind sich alle einigS 
mit denen die äepublik gesprochen hat.

Einer ist die geplante Medienförderung des Tundes. Die Zubventionen 
könnten etwas Druck von den äedaktionen nehmen. Doch noch ist man 
sich im Parlament nicht einigS welche äedaktionen Bnspruch auf die Cel-
der haben sollen.

Ein unbestrittener ,eil des Massnahmenpakets sind die Tundesgelder für 
die Zchulen. Dass diese Finanzspritzen Entspannung bringenS lGsst sich am 
MBR bereits beobachten: WGhrend die zweijGhrige DiplomausbildungS die 
viele Ztudierende ganz oder zu einem erheblichen ,eil selbst bezahlen müs-
senS an ,eilnehmenden verloren hatS verzeichnen die einjGhrigen LehrgGn-
geS die zu Ä Prozent vom Tund getragen werdenS einen Rulauf.

Doch ob nun Tundesgelder auch in die Vnternehmen 0iessen oder nicht: 
Bm Ende muss der Teruf seine BnziehungskraA zurückgewinnenS vor al-
lemS wenn die äedaktionen diverser werden sollen. Wer ein schlecht be-
zahltes Praktikum nach dem anderen machen mussS um auch nur einen 
Fuss in die Tranche zu bekommenS und das unter stGndig wachsendem 
DruckS braucht eine EUtraportion RGhigkeit O und ein EUtrafach im Porte-
monnaie. LeidenschaA allein bewahrt talentierte junge Leute nicht davorS 
in eine eUistenzielle oder psNchische 2otlage zu kommen.

Die zwei Journalistinnen von ,amedia sagenS der CedankeS dass es Journa-
lismus in irgendeiner Form immer geben werdeS habe sie in ihrer Terufs-
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wahl bestGrkt. Damit sie im Teruf bleibenS müsste es jetzt nur noch eine 
Form seinS in der sie den Job wirklich gerne machen.

REPUBLIK republik.ch/2021/04/29/einer-branche-trocknen-die-wurzeln-aus (PDF generiert: 18.04.2024 01:52) 5 / 5

https://www.republik.ch/2021/04/29/einer-branche-trocknen-die-wurzeln-aus

